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L. Audro : Die Komödiantin Dora X.
(L . P . Tal L Lo .. Verlag .)

Bücher , die das Milieu Theater behandeln , Hoden
immer noch den stofflichen Neiz , den für die Mchrzahl
des Publikums eine vorgetäufchte Intimität mit dem

„ Bühnenvölkchen
"

behielt . Man wittert mch verlangt
direkt Indiskretionen , man will feine hartnäckig roman¬
tische Auffassung über diese . Region bestätigt haben.
Freilich sind heute solche Bücher längst überholt von
den enthüllenden Scnfationsblättern , die einer Film¬
diva Boudoir oder eines Kinolieblings Privatexistenz
unter offener Namensnennung , womöglich mit bcige-
fügter Photographie , durchstvbern und ihnen den ge-
wünschten Nimbus des souverän Frivolen anhängen.
Doch kommt dabei der Gesamtbegriff Theater , diese
ganze in sich bestehende Lebensphäre mit allem , was
das Ihre ist , nicht genügend zur Geltung ,

' und wer
etwas davon haben möchte , must zu Literaturerzeugniflen
mit dem Thema Theater zurückkchren . Die gibt es in
allen Abwandlungen , nicht erst seit „ Kean "

; die letzte
Periode Hetze sich mit Bahrs unterhaltsamen Roman
„ Theater

"
beginnen . Das Theater ist nicht mehr

schlechthin ergiebiges Objekt der Kuriositätsmalerei , es
wirb zum Problem , um dessen Gestaltung sich ein Do-
gen spannt , den zu fixieren ich ein paar Namen nenne:
Bang , Schnitzler , Anatvle France . d '

Annunzio , Hein¬
rich Mann.

Bei Heinrich Mann wurde in Prvsadichtung und
Drama der Grundkontrast : Bürgerlichkeit und Künstler¬
schaft . Gebundenheit und Schweifen , Hemmung und
Drang nach Außerordentlichem tragisch und ironisch,
heroisch und grotesk mit Hochspannung ausgstragen.
L . Andres Roman gibt auf dem Niveau gefälliger
Unterhaltung eine ähnliche Konstellation . Ein Mäd¬

chen aus der „besseren Gesellschaft
^

, der Hofrats¬
sphäre , gerät auf ziemlich nüchterne Weise — Schau¬
spielerin ist längst ein bürgerlicher Beruf wie jeder an¬
dere , für Offiziers - und Professorentöchter möglich ! —
in den Mimenstand , durch Protektion an das „ Grosse
Hoftheater

"
. Bleibt dort immer in wenig beachtetem,

wohltemperiertem Kunstbeamtentum , heiratet einen Arzt,
wirb Mutter , kommt wieder zur Kunst , diesmal mit
geweckteren Leidenschaften , wirkt in der Provinz , an
kleinem Hofcheater , ihr Höchstes ist dis Marie Beau¬
marchais , und zuletzt endet sie abermals durch Pro¬
tektion an dem „ Grotzen Hofcheater

"
. wo sie begann.

Dieser geschlossene Kreis ist als Komposition gut , in
Einzelheiten zu absichtlich , wenn ausgerechnet ein Hof¬
rat das erste , ein andrer Hofrat das letzte Engagement
vermittelt , dieselbe kesse Berlinerin zuerst draufgänge¬
risch das Hofinslitut schmäht , nach Jahren ins Extrem
gewandelt , ihm zustrebt . Dennoch hat grade das letzte
Zusammentreffen der beiden gealterten Komödiantin - !
nen , dieser Dialog mit seinen Erinnerungen und Da-
ssinsakkorden in Form mck Wesen etwas von Heinrich!
Mann . Unausstehlich ist der Rückfall aus der kärger - !
sich gesicherten Position hier bewerkstelligt durch einen
Schwerenöter von Oberleutnant , der holzhackerisch deut¬
lich wird und sich den schmalzigsten Don - Iwan - Steck-
brkef selbst ausstellt . Auch die anderen Episodenfiguren,
sind ein wenig trivial , der grosse Roll , der Kritiker
Börner , das Sängerebepaar Bruhn . Eigne Bedeut » !
lamkeit bekommt das Buch erst , wo es ans Schicksal
der Mittelklasse rührt , das mittelmäßig bleibt km Glück
wie im Unglück . Doch ist im ganzen betrachtet alles

! im Sinne ber Maiorität : Mut zur SeLstbefremnq ist
identisch mit der üblichen Konzession ans bunte Tuch,
die Einheit des Daseins wird säuberlich in Alltag und
Ausnahmestunden zerlest , und vom Schauspielerprole-
tariat weiß dieses Buch nichts.

Mar Herrmann (Neitzs ) .
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